
72

Erpedkilen i anWeghentagen van
u Soenntagen v. 8 Uhr geöffnet.

der Redaction Nachmittags von 4.5 Uhr

Abonnementsvreis: Sierteljährlich bei den Austrägerr
1,20 in den Anusgabeſtellen j Ml., veirt Peſtbene
1,25 Mk. wit Landbriefträger Beſtellgeld 1,76 Mt. Kie
azelne Nummer wird m 15 Vig. berehnet. Die

7 biſ Abends 7,
prisbſtunden

er Kirrisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile

oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

r

Ta i dt und LandTageblatt für Stadt und Fand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikattons- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 247. Freitag, den 21. Oktober 1898 138 Jahrgang.

lich einzufinden.

Wahl der Wahlmanner für das Haus der Abgeordneten.
Die Wahl von Wablmännern wird nach den Beſtimmungen der Verordnung vom 30. Mai 1849 und des Reglements vom 18. September

1893 zur Ausführung gebracht. Hiernach iſt auf jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahlmann zu wählen. Unter Zugrundelegung der nach der
letzten Volkszählung feſtgeſtellten Einwohnerzahl von 18827 iſt die Stadt in 12 Wahlvezirke eingetheilt worder, deren Abgrenzung ſowie die Namen
der Herren Wablvorſteher, deren Stellvereteter und der Wahllokale aus der nachfolgenden Zuſommesſtellung zu erſehen ſind. Es ſind in jedem de
Wahlbezirke 1, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 und 12 ſechs Wahlmänner von jeder Abtheilung 2 in jedem der Wahlbezirke 2 und 7 fünf Wahl
männer m r Abtheilung je 2 und je einer von der zmeiten Abtheiſſtag in wählen

Das Wahlgeſchäft findet am 27. Oktober d. Js. ſtatt. Daſſelbe beginnt in allen Wahlbezirken der hieſigenStadt Nachmittags 3 Uhr. Die dritte Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Die Stimmgebung erfolgt zu e Die Weſen

werden von jeder Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des betr. Bezirks ohne Rückſicht auf die Abtheilung gewählt.
Die in den Abtheilungsliſten verzeichneten Urwähler werden hierdurch einge'aden, ſich zur beſtimmten Zeit in den bezeichneten Lokalen pünkt

Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen. Diskuſſionen dürfen in der Wahl

verſammlung nicht ſtattfia den. (3185Merſeburg, den 18. Oktober 1898. Der Magiſtrat.
Nachweiſung der Wehlbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher und deren Stellvertreter behufs der Wahl von Wahlmännern.

gfd. Lokal Wahl StellWablkezirke, Stroßen.Nr. 5 troßen Wal Vorſteher. Vertreter. Bemerkungen
t

I Gotthardtsſraße incl. Halbmondſtraße, Johannis- Goldener Hahn Cigarrenfebrikant Hofſchlächter Mohr. 1537 Seelenſtraß, Markt, Preußerſtraße. vay Pfautſch rus 8 6 Wahlmänner.
II. Apot! ekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof, Reichskrone. Beigeordneter Ze Kaufmann Otto 1451 Seelen.

Burgſtraße (untere), Dom, Entenplan, Mäl hender. Franke. 5 Wah'männer.
zerſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße
(kleine), Schulſtraß, Stadtkirche (an der)

III. Srühl, Burgſtraße (overe), Domplatz, Grüneſtr, Rathskeller. Stadtrath Kops. Kaufmaun Sauer 1519 Seelen.
Hüterſtraße, Kirchſtraße, Meuſchauerſtraßr, brey. 6 Wahlmänner.Milchinſel, Neumarkt Nr. 1 11 u. 77--79,
Neumarktsthor (om), Oelgrube, Reitbahn (an

der), Tiefer Keller, Windberg.
IV. Amtshäuſer, Krautſtraße, Neumarkt Nr. 12--76, Augarten. Kaufmonn Deckert. Landes Sekretair 1704 Seelen.

Werderſtraße mit Schleuſe. Zenker. 6 Wadlmänner.V. Altenburg (obere), Altenburg (untere), am Kiau- Ritter St. Georg. Büxeau Direktor Ob. Abſchätzungs1663 Seeler,
her el. Bohnwärterdude Mihibers, Schwengler. RommiſſarHetzer. 6 Wahlmänner.

einberg.
VI Altenburger Schulplatz, Bahnhofsſtraße, Damm- T'voli. Landes Sekretair Mechon. Dresdner. 1578 Seelen.

ſtraße, Georgſtraße, Hälterſtroße, Marienſtr., Krüger. 6 Wahlmänrer.Roſenthal, Schreiberſtraße, Seffnerſtr., Stu
fenſtraß, Weiße Mauer, Winkel.

VII. Breiteſtraße (untere), Fiſcherſtraße, Kurzeſtraße, Zur guten Quelle. Stadtrath Hekerer. Bäckermſtr. Kroft. 1317 Seeler.

Mühlſtraße, Saalſtraße. 5 Wahlmänner.VIII Breiteſtraße (oberc), Geiſel (an der), Kreuzſtraße, Caſino. Bäck.ermſtr. Heyne. Kaufmann Schurig. 1575 Seelep.

Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Vor 6 Wahlmänner.erk
IX. Hirtenſtraße, Sand, Söxtiſtroße (große), Sixti- Thüringer Ho'. Kaufmann BuſchPrivatmann Anton. 1627 Seelen.

ſtraße (kleine). mony. 6 Wahlmänuer.X. Eiſenbahnſtraß, Gotthardtsthor (vor dem) Leu- Herzog Chriſtiar. Lehrer Schmelzer. General Inſpektor 1652 Seelen.
naer Straß, Margarethenſtraß, Naumburger Herbers. 6 Wahlmänner.Straße, Sixtiber, Sixtitbor (vor dem),
Steinſtraße, Teichſtroß-, Wagnerſtraße, Wei
ßenfelſer Straße incl. Chauſſehaus.

X. Halleſche Stroße incl. Chauſſeehaus, Karlſtraße, Kaiſer WilhelmsVerſich. Jnſpektor Brauereibeſ. Carl 1576 Seelen.
Lindenſt oß?, Nordſtraße, Poſiſtraße, Rother Halle. v. d. Schulenburg, Berger. 6 Wahlmänner.
Brückerrain, Wilhelmſtraße.

II. Annenſtraße, Biemarckſtraße, Clobiglauer Straße, Gaſthof dreiKronen. Fabrikant Eruſt Zimmermſtr. Wink 1628 Seelev.

Friedrichſtraße incl. verlängerte Friedrich- Wiegand. ler. 6 Wahlmänner.ſtroße, Lauchſtädter Stroße, Lutiſenſtraße,
Moltkeſtraße.

Bekanntmachung.
Der Weg von Oſtrau und Wölkau nach

Dürrenberg, welcher die Bahn Leipzig-Corbetha
ſchneidet, wird on der Bohnunterſührung vom
24 bis 29. d. Mts. geſperrt.

Merſeburg, den 18. Oktober 1898.

3239)
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville. 3233Stadtverordneten Sitzung.

Montag. den 24. Oktober 1898,

1 Jllumination des Kriegerdenkmals am Se-
dan tage.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 19. Oktoker 1898.
Der Voſteher der Stadtverordneten.

Witte.

2. Waſſerleitung an der frühern Hauptwache pp.
3. Pflichtfeuerwehr.
4 Atflußleitung Hälterſtraße 12.
5. Verkauf von Trennſtücken.

Tages-Ordnung:
Abends 6 Uhr.

tinopel

Politiſche Ueberſicht.
Destſches Reich.

Berlin, 19. Oktober.
Se. Moejeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät
die Kaiſerin befinden ſich noch in Konſtan

Bei dem Beſuche der deutſchen Schule
ſeitens der Kaiſerlichen Majeſtäten wurde das

(Hofnechrichten.)

Katſerpaar im Namen des Schulvorſtandes
von Bankdirektor Wulfing empfangen. Se. Ma-
jeſtät der Kaiſer erkundigte ſich eingehend wach
der Entwickelung der Schule und zeigte ſich beſon
ders erfreut darüber, daß die im letzten Jahre Ab-
ſolvierten ſämmtlich die Prüfung für den Eia
jährigendienſt beſtanden hätte Dec zahlreiche
Beſuch der Schule durch Zö, linge fremder Na
tionalitäten veranlaßte den Kaiſer zu beifälligen
Bemerkurgen. Es gelangte nunmehr ein eigens
für dieſen Tag gedichteter Feſtgeſang zum Vor-
trag, welcher vom Kaiſerpaare mit großem Bei-
fall aufgenommen wurer. Aus der Zahl der
eingeübten Lieder wählte der Kaſſer, welcher ſich
in heiterſter Stimmung befand, ſodann den
„Jäger aus Kurpfalz“ aus und äußerte bei der
Durchſicht des Lied erbuches ſeine Freude darüber,

darin auch einen Text für die türkiſche National-
hymne, den ſogenannten HamidiehMarſch, zu
finden, der ſofort angeſtimmt wurde. Die
Kaiſerin plauderte mit vielen Kindern, während
ſich Kaiſer Wilhelm mit mehreren Herren,
namentlich mit dem Baurath Kapp, ü er Eiſen
bahnbaut n unterhielt. Auch auf der Rückfahrt
wurden dem Kaiſerlichen Paare überall ſtürmiſche

Ovationen dargebracht. Das Galadiner
faud in zwei Prachtſälen des Yildiz Palais
ſtatt, welche durch drei Arkaden von einander
geſchieden ſiad. Jm erſten Saale befand ſich
die Kaiſertafel mit 36 Gedecken. An der Schmal-
ſeite ſaß der Sultan, ihm zuc Rechten Jhre
Majeſtät die Kaiſerin, zur Linken Se Ma-
jeſtät der Kaiſer. Neben dem Kaiſer ſaß
die Gemahlin des Botſchafters Frhrn. Marſchall
von Biberſtein und Staatsminiſter v. Bülow;
neben der Kaiſerin der Großweſir, die Gräfin
Brockdorf und der Botſchafter v. Marſchall.
Weiterhin ſchloſſen ſich an das Kaiſerliche Ge
folge und türkiſche Würdenträger. Jm zweiten
Saale waren zwei Tiſche aufgeſtellt für ins
geſammt 120 Perſonen. An erſteren hatten
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und des
Generalkonſulats, die in türkiſchen Dienſten
ſtehenden deutſchen Beamten mit ihren Damen,
der Direltor der deutſchen Bank, Dr. Siemens,
und die türkiſchen Viniſter und hohen Militärs
Platz genommen. Jhre Mojät bie Kaiſerin
trug ein drap d'argent-Kleid mit herrlichem
Brillanten- und Perlenſchmuck. Der Sultan
hatte Marſch allsuniſorm mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens, Se. Mojeſtät der
Kaiſer die Paradeunifo m des 1. Garde Re
giments zu Fuß mit dem Bande des Jmtiaz-
Ocdens angelegt. Während des Diners ſpielte die
kaiſerliche Muſik die Nationalhymae und deutſche

Weiſen. Das Tafelarrangement war ſehr
prunkooll. An der kaiſerlichen Taſel ſpeiſte man
ouf ſilbernem, reich vergoldetem Service. Das
Diner dauerte anderthalb Stunden. Toaſte
wurden nicht ausgebracht, da der Sultan keinen
Wein trinkt. Nach dem Diner wurde Cercle
g halter. Später nahmen die Herrſchaften von
den Fenſtecn aus das Feuerwerk
prachtvolle Jllumination des Yildiz in Augen
ſchein. Die beleuchtete Front gegenüber der
Hamidieh Moſchee trug in türkiſcher Sprache
die Jnſchrift „Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch!“,
was angeſichts der Landesſitte eine demerkens
werthe Hu'digung darſtellt. Der Keiſer über-
reichte dem Sultan zwei künſtleriſch ausgeführte
Paſtelle, welche Kaiſer Wilhelm I. und die Kai-
ſerin Auguſta darſtellen. Der Sultan verl'eh
dem Oberh o marſchall Grafen zu Enulenburg,
dem Ceef des Geh. Militärkabinets General
von Hahnke und dem Chef des Geh. C vil-
kab nets Dr. von Lucanus den Niſchyon el
Jitihair, dem Staatsminiſter von Bülow,
das Großkreuz des O manie Ordens in
Brillanter, dem Botſchafter Freiherrn Mar-
ſchall von Bieberſteig das Großkreuz des
MevpſchidiOrdens in Brillanten. Nach halb
10 Uhr verabſchiedeten ſich die Herrſchaften.

Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erhielt
der Wirkliche Geheime Rath Friedrich von
Esmarch in Veranlaſſung ſeines 50 jährigen
Doktorjubiläums folgendes Telegramm: Jhnen
zum heutigen 50jährigen Doktorjubiläum noch
meinen beſonderen Glück- und Segenswunſch
auszuſprechen, iſt mir ein herzliches Bedürfniß.
Die hervorragenden Dienſte, welche Sie in der
langen Spanne Zeit mit aufopfernder Hin-
gebung an Jhren Beruf der akademiſchen Ju-
gend, der Armee und der Menſchheit in Kriegs-
und Friedenszeiten geleiſtet haben, mögen Sie
allezeit gewiß ſein laſſen der beſonderen Dank-
barkeit und Anerkennung Jhres wohlgeneigten
Königs Wilhelm.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der
Zentralvorſtand des Guſtav Adolf-
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Vereins Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Summe
von 36000 Mark für kirchliche Zwecke in Pa-
läſtina zur freien Verfügung geſtellt. Von
dieſem Gelde ſoll in Jeruſalem eine weitere
evangeliſche Kirche gebaut werden, für welche
der Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt daſelbſt den
paſſendſten Ort ausſuchen wird. Auch haben
der Kaiſer und die Kaiſerin die Spendung
einer größeren Summe als Beihilfe zu den
Baukoſten zugeſagt.

Die Berliner Schloſſerinnung,
deren Ehronmitglied der verewigte Fürſt Bis-
marck war, will den Fürſten Herbert Bismarck
bitten, für das Mauſoleum zu Friedrichsruh
einen ſchmiedeeiſernen Eichenkranz von ihr an-
zunehmen. Der Kranz ſoll einen Durchmeſſer
von 1,40 Meter erhalten und ein Kunſtwerk
erſten Ranges werden. Dieſe Ehrung des
großen Kanzlers wurde in der ſtark beſuchten
Quartalsſitzung vom Oberwmeiſter Heinrich be
antragt und ohne Beſprechung einſtimmig be-
ſchloſſen.

Hamburg, 19. Oktober. Se. Mojeſtät
der Kaiſer hat den ehemaligen Hamdurger
Richter Dr. Paul Gelpke zum Kaiſerlichen
Richter in Kiautſchau ernannt.

Frankreich.
Paris, 19. Oktober. Eine Miniſterkriſis

iſt in Sicht. Wie der Matin meldet, hat
Miniſterpräſident Briſſon unter Hinweis auf
ſeine geſchwächte Geſundheit den Mintſtern die
Abſicht kundgegeben, ſich von ſeinem Amte zu
rückzuziehen. Briſſon hat einen Theil ſeiner
bisherigen Gefolgſchaft vor den Kopf geſtoßen,
indem er einen umfaſſenden Präfektenſchub
vornahm und die freigewordenen Poſten ous-
ſchließlich mit Radikalen beſetzte. Dadurch rief
er bei den gemäßigten Republikanern naturgemäß
großen Unwillen hervor. Neben Briſſon dürſte
auch Delcaſſe in ſeiner Stellung einigermaßen
bedroht ſein. Jnzwiſchen hatte man in
Paris wieder einmal das in neuerer Zeit ſo
ſelten gewordene Schauſpiel der Eintracht
zwiſchen militäriſchen und bürgerlichen Macht-
habern. Die „Societee amicale du departement
de Marne“ veronſtaltete ein Bankett zu Ehren
des Unter ichtsminiſters Bourgeois, ſowie des
Kriegsminiſters Chanoine und des Generals
Mourlan, welche aus dem Marnedepardement
gebürtig ſind. Chanoine konnte dem Bankett
Unwohiſeins wegen nicht beiwohnen. Valle hielt
eine Rede, in welcher er hervorhob, die gleich
zeitige Anweſenheit dec Civilgewalt und eines
Generals bei dem Bankette werde aufs neue
darthun, daß ein untrennbares Band die Armee
an Frankreich und die Republik kaüpfe. Valle
ſpiete auf die Verſchwörungsgerüchte an und
ſagte ſcherzend: „Jch bin überzeugt, daß Sie
ebenſowenig wie wir jemals erſchreckt worden
ſind. Bouryevis toaſtete auf die Armee und
ſchloß, indem er ſich an General Mourlan
wandte „Jch trinke auf Jhr Wohl, Herr
General! Jch trinke auf das Wohl der Arm e,
welche wir lieben und achten und cuf der alle
unſere Hoffnungen ruhen General Mourian
betonte in ſeiner Erwiderung, zwiſchen den
Civil- und Militärheamten beſtehe eine Gemein
ſamkeit der Jdeen, welche den Dienſt für das
Vaterland ſihere er trinke auf das unzerſtör
kare Band zwiſchen der Armee und der Nation.

Paris, 18. Oktober. Mornard,
Rechtsanwalt der Frau Dr yfus, hat,

„Temps“ feſtſtellt, ſämmtliche DreyfusAkten
zur Kenntniß empfangen.

Paris, 19. Oktober. Rochefort ſchlägt in
einem Leitartikel des „Jntranſigeaut“ vor, die
Kaſſationsräthe, welche die Dreyfusakten dem
Rechtsanwalt der Frau Dreyfus zur Einſicht
überlaſſen haben, wegen Landesverrathes fol-
gendermaßen zu beſtrafen: „Ein Marterknecht
ſoll ihnen mit der Scheere die Augenlieder ab-
ſchneiden. Wenn ſie dann die Augen nicht
mehr ſchließen können, ſteckt man große Spinnen
der giftigſten Art in Nußſchalen und befeſtigt
dieſe mit Bändern, die hinter dem Kopf ge-
bunden werden, auf den nackten Augäpfeln.
Die hungrigen und in ihrer Nahrung nicht
wähleriſchen Spinnen würden nach und nach
die Hornhaut durchnagen und die Flüſſigkeit
ausſaugen, bis in den ſternloſen Höhlen nichts
mehr bleibt. Dann kettete man die ſcheußlichen
Blinden an einen Schandpfahl vor dem Ge-
richtsgebäude, wo ſie ihre Schandthat verübt
haben und bände ihnen auf die Bruſt eine
Tafel mit den Worten: „So beſtraft Frank-
reich ſeine Landesverräther!“ Jn der ganzen
Litteratur der Neuzeit dürfte ſich kein an-
näherndes Gegenſtück zu dieſem Vorſchlag
finden. Hier haben wir das Delirinm der
Gräuſamkeit in höchſter Potenz, das Scheuß-
lichſte, was die Fieberphantaſie eines Henker-
knechtes erſinnen kann. Und das ſteht im
vollen Ernſt an erſter Stelle desjenigen Par-
teiblattes, welches in Paris jetzt die meiſten
Leſer hat. (D. Red.)

Lokales.
Merſeburg, den 20. Oktober.

Die Vereidigung der Rekruten,
welche kürzlich hier eingeſtellt worden ſind, hat
geſtern in der herkömmlichen feierlichen Weiſe
ſtattgefunden

Stenographiſches. Jn der „Reichs
krone“ fand geſtern Abend eine öffentliche gut
beſuchte Verſammlung ſtatt, in der der Vor-
ſitzende des Mitt ldeutſchen Stenotachy raphen
verbandes, cand. phil. Bratengeyer aus
Halle über Stenographie und Stenotachygraphie
ref.rirte. Redner ſtellte die Stenotachygraphen
als ſtenographiſche Reformpartei dar und
wies uach, wie dieſe Kurzſchriſt ſich
allmählich zu einer Volksſtenographie ent-
wickelt habe. Die Stenotachy raphie ſtrebe
nach Kürze, ſuche aber gleichzeitig der Forde
rung der leichten Erlernbarkeit gerecht zu wer
den. Herr Braten eyer ſührte durch Beiſpiele
an dec Tafel die Entwicklung des Syſtems vor
und erklärte die wichtigſten Unterſchiede zwiſchen
dem von ihm vertcetenen Syſteme und anderen
Syſtemen in éenſchaulichſter Weiſe. Redner
ſchloß ſeinen Vortrag mit einem warmen Appel,
die Stenotachygraphie zu erlernen. Jn der ſich
anſchließenden Diskuſſion vertheidigte der Ver
treter bes Einigungsſyſtems StolzesSchrey,
Herr Dahn von hier, die Vorzüge dieſer ſte o-
graph ſchen Schule Herr Bratengeyer beſtrebte
ſich, die Anſichten des Herr Dahn von ſeinem
Standpunkte aus zu widerleger, woranf die
Verſammlung geſchloſſen wurde. Zum U ter-
richtskurſus in der Stenotechy raphie meldete
ſich eine ſtatiliche Anzahl von Herren.

Landwirthſchaftliche Winterſchule.
der Am Meittwog, Nachmittag wurde der 30. Kurſus

wie der der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule

man auch diesmal den Beginn des neuen
Semeſters mit einer Feierlichkeit ein. Eröffnet
wurde dieſelbe durch Abſingen des Chorals
„Lobe den Herren“ und Verleſung von Pſalm
100, worauf Herr Peremierlieutenant g. D.
von Boſe, im Auftrag des am Erſcheinen
verhinderten Vorſitzenden des Kuratoriums, die
Schüler, das Lehrerkollegium und die Eltern der
Schüler mit herzlichen Worten begrüßte. Seine
Rede klong in ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus, in das die Verſammlung kräftig
einſtimmte. Nach Erledigung verſchiedener ge
ſchäftlichen Angelegenheiten ging die Eröffaungs
feier zu Ende.

Zur Buchdrucker Lohnbewegung
Jm Anſchluß an die bereits kürzlich gebrachten
Notizen über einen bevorſtehenden Ausſtand im
Buchdruckergewerbe iſt mitzutheilen, daß die
hieſigen Gehilfen, letzter Tage eine Verſamm-
lung abgehalten haben, in welcher ſie zu dem
Beſchluß gekommen ſind, übermorgen, am 22.
ds. Mis., in denjenigen hieſigen Offizinen zu
kündigen, welche den Tarif nicht anerkennen,
bezw. die Forderungen der Gehilfen nicht be-
willigen. Die letzteren ſind: 9 ſtündige Ar-
beitszeit und Zahlung des ſog. Minimums, d. i.
21 Mark pro Woche für jeden Gehilfen alſo
cuch für diejenigen, welche Minderwerthiges
leiſten, mit Ausnahme derer, die erſt ein
Jahr lang ihre Lehrzeit hinter ſich haben.
Nach unſerer Kenntniß der einſchlägigen
Verhältniſſe b ſteht in den hieſigen Druckereien
die 10ſtündige Arbeitszeit. Jn S 31 des be-
ſtehenden Torifs, deſſen Anerkennung verlangt
wird, heißt es u. a.: „Jn Städten unter 20,000
Einwohnern kann auf Antrag beider Parteien
die bisherige Arbeitszeit bis auf Weitercs be
ſtehen bleiben. Auf den Antrag der Mojorität
nur einer Partei iſt das TarifAmt befugt, die
bisherige Arbeitszeit bis auf Weiteres zu ge
nehmigen.“ So weit wir unterrichtet ſind, wird
ſeitens der Mehrzahl der Gehilfen üvermorgen
in den hieſigen Offizinen mit der Kündigung
vorgegangen werden. Näheres werden wir in
Kür,e mittheilen.
F' Jetzt iſt es Zeit, die Dächer zu
prüfen. Schon eine kleine Oeffnung oder
Spalte läßt Schnee und Regen in reichſtem
Maße eindringen und dieſe befördern die Fäul-
niß und Näſſe in den Räumen. Eine rechtzei
tige Auebeſſerung erſpart einen größeren
Schader, da die Fäulsiß immer weiter friß.
Auch die Geſimſe ſind einer Unterſuchung zu
unterzieher, da ſich kleine Riſſe durch den
Froſt vergrößern und dann ganze Stücke her-
abfallen.

Provinz und Umgegend
Mücheln, 17. Oktober. Die verwittweie

Frau General v. Heygendorf hat der
Kirche zu Heygendorf zum Zweck einer
Kinderbewahraaſtalt 3000 Mk. geſttiſtet, welche
Stiftung in Erinnerung an ihren 1870 in
Frankreich gefallenen Sohn den Namen „Moxi
miliin-St ftung“ führen ſoll.

Wehlitz. 20. Okt. Ein frecher Diebſtahl
wurde im Ranſchr'ſchen Gaſthofe in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend verübt, indem aus
einem Stolle 4 Gänſe geſtohlen wurden. Allen
Viehbeſitzern iſt anzurathen, ihre Ställe regel-
mäßig unter Verſchluß zu halten.

die

eröffnet. Wie in jedem Jahre üblich, ſo leitete Naumburg, 19. Okt. Der zweite dies
jährige Kreistag beſchloß, auf das ihm für
diesmal zuſtehende Vorſchlagsrecht für die Wie
derbeſetzung des erledigten Landrathsamtes zu
verzichten und den Miniſter des Jnnern zu
bitten, dieſes Amt dem zur Zeit mit der Ver-
waltung des Landrathsamts betrauten Landrath
Freiherrn von Dalwigk definitiv zu über-
tragen.

Naumburg, 19. Otober. Wie in an
deren Garniſonſtädten, ſo ſollen auch hier, wie
das Kreistlatt herichtet, mehrere Soldaten
unſeres Bataillons mit typhöſen Erſcheinungen
aus dem Manöver zurückgekehrt ſein. Von den
militäriſchen und den ſtädtiſchen Behörden ſind
die umfaſſendſten Vorſichtomaßregeln zur Vor
beugung jeder weiteren Gefahr getroffen worden.

Dölnitz, 18. Oktober. Einen ſeltenen
Fang machte hier Herr Fiſchermeiſter W. Zu
ſeinem Erſtaunen gewahrte er, daß eine ausge
legte Hechtangel ſich nicht mehr im Waſſer be
fand und an das Ufer gezogen war. Jm Ge-
ſtrüpp verſteckt hing an der Angel ein großer
ſtattlicher Fiſchreiher; der ſonſt ſehr ſcheue
Vozel hatte jedenfalls das Fiſchchen als Köder
bemerkt und ſich bei Erlangung der Beute den
Haken tief in den Hals geriſſen. Der Fiſch
räuber war ſomit ſelvſt in eine Falle gegangen

Weißenfels, 14. Oktober. Ein ſchneller
Tod ereilte geſtern Abend die Frau des Schuh
machers Heſche von hier. Dieſelbe war mit
Freundinnen nach der „Wilhelmshöhe“ zu einem
Kränzchen gegangen. Auf demRückwege in der
Nähe der Kalkorennerei von Schmidt wurde ſie
plötzlich unwohl, fiel um und verſtarb auf der
Stelle. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein
Ende gemacht. Der Ehemann und 6 Kinder
betrauern die ſo jäh aus dem Leben Giſchiedene.

Zörbig, 18. Oktober. Der landwirth-
ſchaftuche Verein Stumsdorf härt demnächſt in
Röſen's Gaſthofe zu Stumsdorf ſeine erſte
Winterverſammlung ab. Aus der reichhaltigen
Tagesordnung ſind folgende wichtigen Punkte
erwähnenewerth: 1. Beſprechung üdver die für

Ziit von 24.-27. November geplante
Kartoffelausſtellung zu Halle a. S. 2. Mkei-
nungsaustauſch über den Erfolg der hohlenw ide.
3. Anmeldung zur Arbeiter und GeſindePrä-
miirung und 4. Wie iſt die Goldthorpe-Gerſte
ausgefallen und wa sverſpricht ſie für die Zukunſt.

Delitzſch 18. Oktober. Nicht der in
letz er Zeit und auch noch gegenwärtig hierorts
thätige Bauführer Bauer aus Leipzig, ſondern
der dis zun Frühjahr d. J. in genannter Eigen-
ſchaft wirkende Bauführer Domzoell aus Leipzig
iſt in der Simon'ſchen Aghel genheit verhaftet
worden.

Bitterfeld, 17. Oktober. Eine Ueber
raſchung wurde kürzlich oem Pächter des Hotels
„Zum golderea Engel“ in Olsnitz ſ. V. zu
Theil. Derſelbe erhielt ein Telegramm aus
Bitterfeld mit der Unterſchrift „Fri. drich, Prinz
von Preuß n.“ Noch mehr aber erſtaunte er,
als er von dem nhalte des Telegramms Kennt-
niz nahm, das wörtlich laut te: „Nehme Haus
die zerſtelle an ich war zuletzt „Hotel Poſt“,
Klingenthel, bei Kloeden. Zeugnißabſchriten
habe ich abgeſandt. Nun erſt wurde dem
Hotelier klar, daß der angemeldete hohe Gaſt
der Hausdiener Friedrich im Hotel „Prinz von
Preußen“ in Bitterfeld war, ver ſich vereit er-
klärte, die Hausienerſtelle im Hotel „zum gol-
denen Eagel“ in Oelsnitz anzunehmen.

Has VPild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlranſch.
Nachdruck verdoten,)

(60 Fortſetzung.)

Geſtalten glitten vorüber, Stimmengewirr tönte
an mein Ohr, ich ſah nichts und hörteßnichts da-
von ich wußte nur das eine, daß ich zu
Maria zurückkehren müſſe, ſobald ich Gewißheit
erhalten, daß ſie nicht dennoch hier ſei.

Fragen und Suchen, hin und wieder von
einem zum andern, widerwilliges Nachdenken
und langſame Auskunf:, und endlich die Ge-
wißheit, ſoweit ſolche zu erhalten, daß Maria
nicht bis hierher gelangt war. Mein Gefühl
hatte mir geſagt, daß ich mich nicht getäuſcht,
daß ich ſie wirklich dort auf der Landſtraße ge
ſehen, und nun trieb mich wieder nur der eine
Gedanke: zurück zu ihr, ſobald als möglich!

Sobald als möglich! Stunden, endlos und
qualvoll, mußten entſchwinden bis dahin
Warten, warten, warten!

Es war elf Uhr Morgens geweſen, als ich
ankam, und zwei Uhr ging der nächſte Zug in
jener Richtung. Jch verſuchte zu eſſen, aber
ich vermochte nicht zu berühren, was man mir
vorgeſetzt; nur ein paar Gläſer Wein goß ich
hinunter, der mich erhitzte, ohne mich zu be
leben. Mit halbem Ohr hörte ich, wie die
Leute von den Verwüſtungen ſprachen, welche
der Sturm angerichtet, und von Unfällen, die

ereignet hatten. Mich überlief es bei ihren
Orten und ich ging hinaus in die weite Halle,

blickte,

welche die Geleiſe überſpannte. Dort ſchritt ich
auf und nieder, ohne aufzublicken, ohne ſtehen
zu. bleiben und zu beobachten, was um mich
her geſa ab.

Vor meinen Augen begannen bunte Ge-
ſtalten ſich zu bewegen, eine ſeltſame Muſik
ertönte vor meinen Ohren, meine Empfindungen
ſchweiften ziellos umher, als endlich die Er-
löſung kam. Sobald der Zug ſich in Bewe
gung ſetzte, ward ich ruhiger und
wieder zu erkennen, was um mich her vorging.

winkel, ſah mich von oben bis unten an und
ſagte dann langſam: „Die iſt hier geweſen.
Das ſtimmt.“

Er ſtieß den Qualm von ſich und fügte
hinzu: „Das ſtimmt. Und ſah ſonderbar
aus.“

vermochte

Jch ſah die Gebäude und Schornſteine der
Stadt verſchwinden, ſah den Dunſtkreis der
Ebene ſich aufthun und
der Freude, wenn ich

empfand ein Gefühl
einen Gegenſtand

erbarmungslos vorbeigeführt.
Schlagbäume, Landſtraßen, Hecken
ſtrüpp, vorüber, vorüber, dahin vor dem
Sturme, der jetzt hinter dem Zuge herjagte
und ihn mit ſeiner lauten Stimme zur Lile zu
mahnen ſchien. Jetzt konnte ich der Melodie
der Räder wieder tröſtliche Worte unterlegen
und aufs Neue mit ihnen hinausrufen: „Jch
komme, ich komme!“

Da war die Station, und ich ſprang hinaus.
Der Zug ſetzte ſich gleich wieder in Bewegung,
die Beamten eilten unter den Schutz des Hauſes
zurück, der Stationsvorſteher trat in ſein
Zimmer und griff zur Pfeife, die er für einige
Augenblicke fortgelegt. Jch folgte ihm und
ſah, wie er mich erſtaunt muſterte. Dies Er-
ſtaunen wuchs, als er meine Frage nach einer
Dame vernahm, die hier den Nachtzug ver-
laſſen haben mußte, und deren Beſchreibung
ich in kurzen Zügen gab.

Häuſer, Höfe,

er

an welchem der Zug mich am Morgen

regnete.

und Ge-

„Wie lange war ſie hier? Was nahm ſie
vor Sagen Sie mir alles, was Sie wiſſen.“

„Wie lange? Kam um ein Uhr an in der
Nacht. Wollte einen Wagen nach der nächſten
Stadt, als wenns hier Wagen vom Himmel

Habe ihr aus Mitleid ein Zimmer
eingeräumt und ſie ſchlafen laſſen, wenn ſie
geſchlafen hat.“

Er paffte wieder den Qualm von ſich, dann
fuhr er fort: „Um neun Uhr kam ſie herunter
und fragte, wann der nächſte Zug komme.
Sagte ihr, daß es noch eine Stunde Zeit habe.
Da hat ſie ſich hingeſetzt und geſchrieben, drei-
viertel Stunden lang.“

„Haben Sie den Brief?“
„Weiß nicht, ob es ein Brief war, hat mir

nichts gegeben. Sah, wie ſie zu ſich ſteckte,
was ſie geſchrieben. Als es gegen zehn Uhr
kam, ging ſie hinaus auf den Perron trotz des

Er ſchob die Pfeife in den einen Mund-

Sturmes, ganz dicht an die Schienen, und ſah
immer Mühe, ſich vor ihm aufrecht zu halten.in einer Richtung. Mir wars nicht geheuer,

und ich ging ihr nach. Habe ſchon einmal
eine geſehen, die hier ging und ſich unter den
Zug warf. So ſah ſie aus, wahrhaftig. Jch
alſo hinaus und lege ihr die Hand auf den
Arm und ſage: „Das geht nicht,
boten, ſo nahe ans Geleiſe zu gehen.“ Da
hat ſie mich angeſehen, ich weiß nicht, wie, und
iſt fort. Dort hinaus auf die Landſtraße, zu

es iſt ver

Fuß in den Sturm hinein. War nicht alles
in Ordnung, das können Sie mir glauben.“

Seine Worte erfüllten mich mit neuem
Schrecken und trieben mich zur Eile, wenn
Eile noch helfen konnte. Jch ſagte ihm meinen
Dank, erkundigte mich nach der Straße und
ging hinaus auf denſelben Weg, wo ich vor
Stunden Marias Geſtalt erblickt hatte. Es
war noch nicht weit über drei Uhr, aber der
Himmel ſo trübe, daß es ſchon anfing, däm-
merig zu werden. Dabei war es viel kälter
geworden, und in dem Regen, der unverändert
in ſchrägen Streifen niederfiel, ſah ich einzelne,
federähnliche Schneeflocken.

Die Straße war bis zum Grund aufgeweicht,
oft verſank ich bis über den Fuß, und im
Ringen mit dem Sturm ſtrauchelte ich auf dem
glatten Boden

Das Dunkel kam raſch und umhüllte die
Welt, und ich vermochte nur mühſam die
Straße zu erkennen. Hier und da blieb jetzt
ein wenig Schnee liegen und leuchtete in gelb-
weißen Flächen. Mit dem Eintritt der Kälte
ſchien der Wind ſeine Richtung geändert zu
haben und mehr von Norden her zu wehen.
Auch brüllte und heulte er nicht mehr ganz
ſo laut, wie am Morgen, doch koſtete es noch

Doch indem ich gegen ihn kämpfte, gedachte ich
nicht meiner eigenen Mühſale; ich überlegte nur,
ob eine ſchwache Frau zur Zeit, da er noch

um ſo viel heftiger gewüthet, im ſtande
geweſen ſei, ihm zu trotzen, ob er ſie nicht zur
Seite geſchleudert und wehrlos der Kälte
preisgegeben

(Fortſetzung folgt.
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Wien, 19. Oktober. Große Senſation erregt der im
Allgemeinen Krankenhauſe auf der Klinik des Profeſſors
Nothnagel erfolgte Tod des Krankendieners Bariſch
an aſia tiſcher Peſt. Jm Leichenhof wurde den aus
Indien zurückgekehrten Doktoren Müller und Ghon ein
Zimmer eingeräumt, wo Peſtbazillen, welche ſie mitge-

bracht hatten, zur Kultur gebracht wurden. Die Bedie
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nung des Zimmers hatte vorübergehend Bariſch, der vor

einigen Tagen erkrankte. Seine Frau wurde
nicht zu ihm gelaſſen, er ſelbſt auf der Jſolirzelle behandelt.
Jetzt erlag er ſeinem ſchrecklichen Leiden. Die Leiche wird
obducirt.

Der Geldſchrank des Dankhiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(26. Fortſetzung.

Auf Befehl des Chefs trat der betreffende
Oberbeamte ein und empfiing von mir die noth
wendigen Erklärungen.

„Sie thun etwas geheimnißvoll, Herr Monk“
meinte der Polizeichef, „aber nach dem zu
urtheilen, was Sie früher in dieſer Sache ge
leiſtet haben, zweifle ich nicht daran, daß Sie
Jhre Gründe haben! Alſo auf Wiederſehn um
7 Uhr, meine Herren!“

Monk und ich hatten an dieſem Tage viel zu
thun, und wir trennten uns ſchnell vor dem
PolizeiBureau. x

Genau um 7 Uhr abends erſchienen wir auf
der breiten Treppe des Polizei- Bureaus und
wurden ſogleich in das Kontor des Polizeichefs
geführt.

Der hohe Beamte ſah ſtattlich und würdig
aus wie immer, aber eine gewiſſe Aufregung
war leicht an ihm zu bemerken.

Wir waren kaum eingetreten
Platz genommen, als er ausrief: „Sie haben
Recht gehabt mit Jhrer Vermuthung, Herr
Monk, es ſind ein paar abſcheuliche Mörder,
die Sie in die Hände der Gerechtigkeit geliefert
haben Sehen Sie hier, das Telezramm aus
Paris!

„Bei der Hausdurchſuchung bei dem Spanier
Machetto, Taſchenſpieler von Profeſſion, unter
dem Artiſtennamen Don Salino bekannt, in der
Vorſtadt St. Antoine in Paris wohnhaft, hat
man die zerſtückelte Leiche des Jean Marie
Benoit gefunden.

„Der Ermordete iſt am Abend des 13. die ſ s
bemerkt worden, als er dieſes Haus betrat in
Geſellſchaft von deſſen Bewohner Don Salino
und eines gewiſſen Charles Duval, die wahr
ſcheinlich den Mord bigingen heb n. Es wer
den augenblicklich Schritte gethan werder, um
die erwähnten Machetto und Charles Duval,
die lout Jhrem Telegromm von der Polizei in
Chriſtiania verhoftet worden ſigd, an die fran-
zöſiſchen Behörden ausliefern zu laſſen. Em-
pfangen Sie vorläufig meinen Dank und die
Bezeugung meiner Hochachtung!

Duville, Polizeipräfekt“.
XJch habe den beiden Schurke n dieſes mit

getheilt, und ſie ſcheinen im erſten Augendlick
völlig vernichtet zu ſin, beſonders Don Salinol

„Jnzwiſchen haben ſich die Beiden etwas
gefaßt und beobachten ein figſteres Schweigen!

„Sie weigern ſich, irgend welche Fragen zu
beantworten. Bezüglich des Diebſtahls bei dem
Bankier ſtellen ſie ſich völlig unwiſſ nd und
geben auf keine Frage Antwort

„Endlich muß ich Sie davon unterrichten,
daß die beiden Arreſtanten im Beſitz von ein
paar tauſend Kionen ig Banknoten waren,
daß aber keine Spur von Geld bei ihnen ge
funden wurde.

„Jch habe in allen Banken und Wechsler
Kontoren der Stadt nachforſchen loſſen, aber
nirgendwo ſind größere Summen in Gold ein-
gegangen, weder geſtern noch heute

„Hat man ſonſt nichts von Jatereſſe bei den
beiden Ausländern geſunden fragte Monk.

„Nein, uiqie! Die elektriſchen Atkumula-
toren, nach denen ſie fragten, ſigd hierher ge
bracht worden und ſtehen dort in der Ecke!“

Sie ſcheinen ſehr ſchwer zu ſein ſie beſtehen wohl bauptſächtich aus Bieiplatt.n,“
ſagte ich „ihr Gewicht vildet eine der größten
Schwierigkeiren, mit deneg wir Techniker zu
ümpfen haben!“

Monk und
heran. Er

urd hatten

ich traten an die beiden Kaſten
rwahm tine der Bleiplatten in die

gegen Goldes entgegen

Hand und ging demit zur Thüre hinaus nach
den äußeren Kontoren,

Es dauerte nicht lange, bis er ſich wieder in
der Thüre zeigte, und ihm auf dem Fuße
folgte ein Polizeibeamter mit dem Ausdruck
ſprachkloſer Verwunderung im ganzen Geſicht.
Jn den Händen hielt er nämlich die beiden
Hälften der Platte, die mit einem Axthieb ge
ſpalten worden war.

Hinter einer ganz dünnen Schale von Blei
leuchtete uns der weißgelbe Glanz gedie

Kleines Feuilleton.
Bismarck-Anekdoten. Den Fürſten

v. Bismarck hat bekanntlich ſein Hnmor bis in
die letzten Tage nicht verlaſſen. Dieſe glückliche
Naturanlage half dem Eiſernen Kanzler ſelbſt
über manche ſchwere Stunde hinweg, wie ſie
ſeinen Gegnern oft das Kränkende ſeiner ſcharfen
Argriffe milderte. Der „Tägl. Rundſch.“ ſchickt
ein Leſer eine Reihe humorvoller Ausſprüche des
Fürſten, die in weiten Kreiſen noch nicht bekannt
ſein dürften. Ueber einen ſeiner redebegabteſten
Widerſacher ſprach er ſich folgendermaßen aus
„Es wird mir recht oft das Vergnügen zutheil,
eine Probe ſeiner Eloquenz mit anzuhöcen und
da have ich immer daſſelbe Gefühl, wie bei einer
Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“, wo
Einen der endloſe Triumphzug im Anfang über
raſcht, bis man beim dritten Vorbeimarſch be
merkt Mein Gott. des ſind ja dieſelben Leute
in denſelben Koſtümen! So k hren auch die
Gründe des Herrn Abgeordneten, mit derſelben
Elegonz vorgetragen, ſtets wieder.“ Als der
Fürſt an einem ſeiner parlamentariſchen Abende
von dem welthiſtoriſchen Augenblick ſprach, wo
er nach der Schlacht von Sedan mit Na-
poleon III. zuſammentraf, meinte er: „Als ich
dem Kaiſer Napoleon in dem Stübchen des
Weberyauſes bei Donchory beinahe eine Stunde
gegenüberſaß, war es mir gerade ſo zu Muth,
wie als jungem Menſchen auf eigem Balle,
wenn ich ein Mädchen zum Kotillon engagirt
hatte, mit dem ich kein Wort zu ſprechen wußte
und das Niemand éebholen wollte.“ Selbſt
bei dem Gedanken an ſein Ende verließ ihn die
gute Laune nicht. Es war in den 80er Jahren,
als die Bauern von SLönhauſfen einen neuen
Friedhof auf einem Punkte, der die Hoze Wurth
genannt wird, einrichteten. Bei eigem Beſuch
des Fürſten fragten ihn die Bauerv, ob für ihn
vielleicht ein Erbbegräbn ß vorgeſehzen werden
ſollte? Dankend lehnte der Fürſt das Aner
bieten mit dem Bemerken ab: „Die Stelle hätte
ja gwiß große Vorzüge, ſie wäre ihm aber zu
windig.“

Rieſenuhr. Am Bahnhofe der
Liverpoolſtrecet in Lon'on iſt eine Rieſenuhr
aufgeſtellt worder, Sämmtliche Uhren der
642 Bahnhöfe der betr. Eiſenbahnſtreck (Oſtbahn)
ſind mit dieſer Rieſenuhr elektriſch verbunden,
ſodaß der Gang aller Uhren völlig gleichmäßig
iſt. Die Genuigk i it der Reeſenuhr iſt ſo voll
kommen, daß die Schwankung des Ganges ſeit
der am 15. Juni erfolgten Eigſtellung nicht
über 0,05 Minuten betragen hat. Das Zffer
blatt der Uhr hat einen Durchmeſſer von 6,5 m,
die Minuten ſizd durch Striche ſo groß als
einer Handfläche abgetheitt. Der kleine
Uhrenzeiger wiegt weit über 1 Centner.

Der Schriftſtelleer Dr. Robert
König in Potsdam hat den Profeſſortitel
erhalten. König iſt durch eine Reihe hiſtoriſcher,
litterariſcher und pädagogiſcher Schriften bekannt
geworden. Gemeinſ im iſt ihnen allen der ſtresg
chriſtliche und konſervative Grundzug. Eine
ganze Reihe von Jahren gehörte König der
Redaktion des „Daheim“ an. Um ke 'annteſten
von ſeinen Schriften iſt ſeine „Deutſche
Litteraturgeſchichte.“ Sie iſt ig mehr als 25
Auflagen erſchienen.

Grünenthal's Hinterlaſſenſchaft
beträgt rund 400,000 We. ſie beſteht in
nota bene echtem Baergels, Aktien, Hypo-
iheken und zahlreichen Guthaben. Da j doch
der Fiskus eine Forderung vor annähernd
500,000 M. gegen oie Nachlasmaſſe rhebt, um
dadurch Erſotz für die von Grün nthel gefälſchten
K ſſenſchein- zu erhalte-, dürften ſeine geſetz
lichen Erben (Ehe'rau und drei Kinder) leer
ausgeher,

Das „Jdeal“ einer prak iſſchen Mama.
Es ſt eine z emlich bekannte Thatſache, daß die
feſchen Amerikanerinnen nur herüberzukommen
brauchen, um der Franzöſin wie der Englän-
derin, der Deutſchen wie der Ruſſin, in Bezug
auf die Kunſt, einen Gatten zu erobern, ſofort
den Rang abzulaufen. Wo ſich nur eine wirk-

Freitag, den 21. Oktober.

lich gute Partie bietet, auf die ſchon ſo
und ſo viele Mütter und Töchter ſeit Wochen
und Monaten ſpekuliren, da iſt es nur nöthig,
daß eine Yankeeſchöne auf der Bildfläche er-
ſcheint und ob ſie nun eine Millionärstochter
ſt oder nicht, nach wenigen Stunden liegt der

vielumworbene Kavalier ſchmachtend zu ihren
Füßen. Etwas ganz Außerordentliches in
dieſer Beziehung hat ſich neuerdings wieder in
der luſtigen Se neſtadt zugetragen, und zwar
ſpielte dabei eine reſolute Yankeemama eine
höchſt wichtige Rolle. Die älteſte Tochter der
Dame hatte im verfloſſenen Frühjahr mit einem
befreundeten Ehepaar e ne Vergnügungsreiſe
nach Europa unternommen, die in Paris ihren
würdigen Abſchluß finden ſollte Seit mehreren
Wochen weilten die Leutchen nun ſchon in der
Ville Lumiere, und dem hübſchen und lebhaften
jungen Mädchen fehlte es nicht an Verehrern
n Hülle und Fülle. Die Yankeemiß wollte ſich

aber nicht nur amüſiren, ſondern gedachte,
da ſich eine ſo günſtige Gelegenheit bot, auch
gleich für ihre Zukunft zu ſorgen. Nach weiſer
Prüfung fortirte ſie aus dem Gros ihrer Be-
wunderer zwei heraus, die ihr am meiſten zu-
ſagten, konnte dann aber nicht mit ſich einig
werden, welchem ſie den Vorzug geben ſollte,
und bedauerte nur, daß ſie nicht Beide zugleich
heirathen durfte. Jn ihrer Rathloſigkeit ſchrieb
ſie zuletzt an ihre Mutter, ſetzte ihr die
Situation ſo klar wie möglich auseinander, in-
dem ſie in beredten Worten das ſtattliche
Aeußere, den großen Reichthum und die vor-
nehme Familie ſchilderte, welche guten Dinge
die beiden Freier in gleich hohem Maße beſaßen,
und bat um Rath. Zehn Tage ſpäter langte die
Antwort in Formeines Telegramms mit folgendem
Jnhalt an „Halte Heide jeſr, ich komme unver-
züglich.“ Und der nächſte Schnelldampfer brachte

in der That Mrs. K. aber utcht allein,
ſondern in Begleitung ihrer zweiten Tochter,
die etwa achtzehn Lenze zählte und ſoeben aus
dem Perſionat nach Hauſe gekommen war. Die
praktiſche Mima nahm ſich nun ſofort der
delikaten Affaire an und ſteuerte ſo geſchickt
durch dos gefährliche Fahrwaſſer, daß ſie ſchon
nach kaum zwei Wochen mit fliegenden Fahren
ihre beiden Töchter in den Hefen der Ehe
bugſirte. Die auf ſo eigenthümliche Weiſe zu
Stande gekommene Doppelhochzeit wurde vieſer
Tage in der amerikaniſchen Krche in Paris
geferert, und mit gerechtem Stolz blickte die
kiuge Mutter auf ihr Werk. Zvei dec beſten
Partien im Seinebvabel ſind ſomit wieder vog
den transatlantiſchen Schönen ihren Pariſer
Schweſtern fortgenommen worden

Aus den Kolonien. Wie in Südweſt-
afrika wicd auch in Oſtafrika, und zwar in
Dar e-Salgam, vom 1. Apinl 1899 ab eine
deutſche Zeitung erſ einen.

Ein kluger Theaterdirektor iſt
Mr. Loewenfeld in London, in diſſe Theater
„The Royal Star“ einen gelinden Durchfall
erlebte und in der Preſſe ſehr abfällig beurtheilt
wurde. Er vecſandte nämlich Zirkalare, in
denen er f iſch, froh und frei die adfälli en
Kritiken üver ſeig Stück für falſch erkärte und
das p. p. Publikum erſuchte, doch freundlichſt
ſein Theater zu beſuchen und ſich von der
Güte des „Royal Star“ perſönlich zu über-
zeuger. Als einige Leute, an der Orig'nalität
dieſes Trics Gefa en findend, ſich das Stück
nunmehr anſahen, fühlten ſie ſich gar nicht ſo
unbefri digt von ber Darbietung im Tyeater
des Mr. Loewenſelb. Zur Erklärung der
Thetſache ver muß noch hinzug füht werden,
daß der kiuge Direktor, ſie Wuke der von ihm
ſo geſchmähten Preſſe befolgend, das Werk der
art umgearbeitet hatte, daß es kaum wieder zu
erkennen war. Von letzterem Umſtande aber
war in dem erwähnten Zirkulare wohlweislich
nicht die Rede geweſen.

Wladikawkas in der Hand von
Räubern. Wladikawkas, eine Stadt von
über 40 000 Einwohnern, hat ſich in der Nacht
vom 22. zum 23. September ſo ziemlich in der
Hand von Räubern befunden. Von 10 12
Uhr Abends fielen in der hinter dem Hoſpital

Um Mitternacht waren die Räuber, angeblich
ſechs Mann hoch,
waffnet ſchon in der Stadt, auf der Offi-
zierſtraße, angelangt, wo ſie den Wächter eines
Magazins erſchoſſen. Um 1 Uhr Nachts hörte
man bereits unweit des Kommerzklubs, in ganz
entgegengeſetzter Richtung von der Offiziers-
ſtraße, ſchießen. Hier wurde ein Kleidermagazin
geplündert, in deſſen nächſter Nähe zwei Poli-
zeipoſten ſtehen. Jn derſelben Nacht wurde

4 u MRar t Schülſe müſſen, glatt und geſchmeidig,belegenen Vorſtadt nach und nach acht Schüſſe. Glycerin, Vaſelin c. überflüſſig iſt und werde ich dieſelbe

e empfehlen.“
zu Pferde mit Flinten be Medici

erhältlich.

noch ein anderes Magazin an der Hauptſtraße
der Stadt beraubt. Die Bande iſt von 10 bis
2 Uhr Nachts in der ganzen Stadt umherge-
ritten, ohne auf eine Patrouille geſtoßen zu
ſein. Jn noch ſchlimmerer Lage befinden ſich
die Dörfer der Umgegend, die täglich Ueberfälle
zu gewärtigen haben. Die Bauern wagen nach
den Erzählungen der „Nowoje Obosrenije“,
weder Vieh noch Pferde Nachts auf der Weide
zu laſſen, und ſchon ſeit einigen Jahren nimmt
die Viehzucht in bemerkbarer Weiſe ab. Jedes
Dorf muß ſich Patrouillen von ſechs bis acht
Wächtern halten, was allen zwölf Dörfern z u-
ſammen etwa 14000 Rubel im Jahre koſtet.

Der kluge Hauswirth. Dem Beſitz r
einer Miethskaſerne im Norden Berlins bereitete
es vielen Kummer, daß ſeine ausſchließlich aus
„kleinen Leuten“ beſtehenden Miether dei Nacht
und Nebel häufig mit ihren Siebenſachen die
Wohnung räumten, ohne die Miethe bezahlt zu
haben. Eines Tages kam er nun auf einen
ſchlauen Gedanken, der wohl das Rücken für
alle Zukunft verhindern wird. Am 1. Juli d.
J mußten alle Miether einen in aller Form
Rechtens ausgeſtellten und vom Hauswirth ge
zeichneten Kontrakt unterſchreiber, wonach der
Miether nicht ausziehen darf, bevor alle ſchul-
dige Miethe bezahlt iſt. Jeder der Kontrahenten
erhielt ein Exemplar des Kontrakts. Seitdem
iſt nun wirklich kein Miether mehr ausgezogen,
aber bezahlt hat keiner, und als ber Wirth am
I. Okt. die Säumigen cxmittiren wollte, pochten
ſie auf ihren Kontrakt, der ihnen das Aus
ziehen verbietet. Da die Miether verſichern,
daß ſie auch in Zukanſt niemals die Unvorſich-
tigkeit begehen werden, alle Miethe zu bezahlen,
ſo werden ſie wohl lebenslänglich ihr ſicheres
Ayl haven, falls die Richter in dem von
Herrn M. angeſtrengten Prozeß nicht etwa an
derer Anſicht ſind.

Telegramme und letzte Nachrichten.

London, 19. Okt. Das engliſchdeutſche
Abkommen betreffs der chineſiſchen Eiſenbahnen
iſt von England unkterzeichnet worden. Eng-

2 o. Doutſeh.land erhält das ganze Yangtſe-Thal, Deutſch
land die Provinz Shantung und den gelben

gemeinſchaftlichFluß. Beide Staaten bauen
von Nordendie Hauptlinie Tientſin-Chinkiang

nach Süden.
London, 19. Okt. Der Globe meldet

aus Shanghai, Prinz Heinrich werde noch ein-
mal nach Peking reiſen und dort eine Zuſam-
menkunft mit dem Kaiſer verlangen

Genug, 19. Olt. „Secolo meldet, die
Behörde von BuenosAyres ſei von der fran-
zöſiſchen Regierung verſtändigt worden, daß
ſich in Bordeaux zwei italieniſche Anar-
chiſten eingeſchiſft hätten, um den nengewählten
Präſidenten Roca zu ermorden. Alle aus
Europa kommenden Schiffe werden infolgedeſſen
in Buenos-Ayres ſtreng unterſucht.

etterbericht des Kreisblattes.
21. Oktober. Wenig veränderte Temperatur, vielfach

bedeckt, windig.

Deutſche gends.
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Aus den Geſchäftsverkehr

St
„leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz der
vielen Waſchungen, denen wir die Hände unterziehen

ſodaß ein Einreiben mit

hervorragenderwieler
den Apotheken

Aehnliche
auch inMediciner liegen vor.

Schreiben
Ueberall,

S
99 1 ennchergSride

Nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen!

mannfranko und verzollt ins Haus.
Seiden-Damaste v. MK. 1.35
Seiden-Bastkleider p. Robe

G. Renneberg's Seiden-Fabriken, Zürich hie

S 3 c a u r C z rſchwarz, weiß u. farbig in allen Preislagen! zu Roben und Blouſen ab Fabrik an Jeder-

18.65 Ball-Seide
13.80-—68.50 Braut-Seido

v. 75 Pfge.--18.65
M. 1.15 —-18.65

Seiden-Foulards bedruckt v. 95 Pfge.--5.85 Seiden-Tafft 1.35 6,85
per Meter. Seiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duaehosse, Princesse, Mos-
covite, Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppderken- und Fahnenſtoffe etc. etc.

Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
K.)
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Vertreter P. Eppers.
Fabrik -Niederlage:

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Halle a. S., Poſtſtraße 5.

Reſſanram zum Schultheiß F n n ant „zum Schultheiß“

Halle a. S,
Pferdebahnhalteſtelle.

S Mittagstäs ch von 123 Uhr,
Frühſtückstiſch von 9-12 Uhr.

auch im Abonnement
Abends Stamm zu kleinen Preiſen.

Hochachtungsvoll

3157)

eweeg-
Grösstes Putz- Magazin

B. FPehä,Burgſtraße 5. Burgſtraße 5.
Bietet die reichste Auswahl
Stellt die allerbilligsten Preise
Arbeitet die geschmackvollsten Hüte
Aendert vorjährige Hüte streng e

modern. (3211 e
Geſchäft für jeden Stand und jedes Alter

Ruſſiſche Gummiſchuhe
3242) für Herren, Damen und Kinder.

Gust. Iots Nacht.

n r Zimmer von 1,50 an. Halle. Zimmer von 1,50 an.Hotel und liestaurant
„Zur Tulpe.“

Halte meinen
mit grossen Neben-heuerbauten Saal

zur Abhaltung von Hochzeiten, Festessen und den Vereinen bestens

i SVon Ende Oktober stehen 2 Säle zur Verfügung.
Hochachtend

3100) Paul Höndorf.
Bringe dem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend meine
Dampfbäder mit Maſſage in
empfehlende Erinnerung, auch nimmt
Unterzeichnete außer dem Hauſe

Maſſagen an. (3210Frau Sophie Klee, Hälterſtr. 12a.
Eingang Brauhausſtraße.

Aerztlich geprüfte Maſſenſe.

Empfehle ganz und zerlegt in nur
friſcher Waare

Haſen, E.
Dresdener Fettgänſe,

hieſige Fett- und Bratgänſe,
fette Enten, Suppenhühner,

Hähnchen und Tauben-
Auf Wunſch alles bratfertig.

FRarie Grunow,
3198) Sand.

Fette j. Gänſe, eigue Hafermaſt,
gerpft. 8-—-10 Pfd. ſchwer, à Pfd
48 Pf. franco.

H. Kropat, Gtsb.
Pokraken (Oſtpr.)

jj „2g? z à ss—Dz q l

(3216 3201)

X Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versanch,
Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtete Je im Parterre, ſowie ſeine Speifeſäle in der

1. Etage und ſine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der 2. Etage, fergec
ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren

Fran e errül- r in m R. ſaurant „Zum Brauſtäble“.
Wie bewäh't ſichCarl Kochs

Nährzwieback?
Artwort: Sehr geehrter Herr!

Jch babe mit Jhrem Nähriwieback
einen ſtrammen Jungen groß gezogen.
Derſelbe iſt jetzt 2 Jahre, bausbockig,
ein wahres Rieſenkind ich habe Jhren
Nährzwieback in jeder Zubereitung ver

abreickt und die eröften Erfolge damit

erzielt. Frau A. Emmrich.
Nur allein echt zu haben bei
A. V. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth Bergmann, Gotthardisſtr. g;

H. Weilamann, Gotthardtsſtr
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.Wilbelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.

Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg,
Th. Siebtr, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfart. 3234Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Füguer.Benndorf: Kein Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg,.
Schafſtedt: Stammer,
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma VPobritſch.
Allerfeinſte

HüßrahmNargarine
aus der Fabrik von

A. L. Mohr, Altona-Baßrenfeld,
T vdie beſte à Pfd.

u Pf.Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Molkereibutter.

Il. Sorte à Pfd. 60 Vf. III
Sozte, à Pfd. 50 Pfo. IV. Sorte,
à Pid. A0 Pfg. Garanlirt reines
Schweineſchmalz Mohren-
kaßfee, Cacao, Schokolade, feinſte
geröſtete Kaffees von 80, 90, 100,
120, 140 160 u. 189 Pfa. per Pf.FeigenKaffeeSurrogat (beſter
Kaffee Zuſatz) à Pfd. A5 Pfg. [2576
empfi hlt in ſtets friſcher Warre das

Spenial- Geſchäft von

A. Bau er,
kleine Ritter-Straße 64.

Ein gutes
Arbeitspferd

(zugfeſt) ſteht zu verkaufen

Meuſchau Nr. 30.

ſich befindet

I 3215)

S Nerven-
S neuer Methode

S rheumatismus.

S berg und Dr. Kiaer-Kopenhagen.
S Methode Dr. Kleen-Karlsbad.

S Technik der Maſſage,
S ſchwerer Augenkrankheit.

S W An M h r

ſeraer Damen-Kleidersto

5 2 e
Wohnungs Veränderung,

Den geehrten Herrſchaften und einem p. p. Publikum von Merſe- J
S burg und Umgegend zur Kenntniß, daß meine Wohnung nicht mehr

e Gotthardtſtraße, ſondern sS Oelgruhe Nr. 22, 2. Etage,
(im Hauſe des Herrn Bäckermſtrs. Hartmann)

IV. Br.ärztlich ausgebildeter u. geprüfter Maſſeur.
Heilung durch Maſſage der

J beginnender, ſowie allgemeiner Nervenlähmung,
S vorhergehender Herzlähmung herrührend. Nervenreißen (Neuralgie),

und Lymph-Gefäß-Entzündung.
S des Herrn Dr. Zabludowski-Berlin.

S ſchmerzen (Hexenſchuß), Anſchoppung des FortAderSyſtems.
S kelverſtauchung und Verrenkung der Gelenke,

Musfkel-Atrophie (ein eigenthümi cher Muskelſchwund),

I Schwachheit des Magens und Trägheit der Gedärme (ſchlechte Ver- J
S dauung.) Blutſtockung und der daraus entſtehenden Folgen.
S ſucht, Frauenkrankheiten, Augen und Ohrenkrankheiten,
S Gebiet der Maſſage gehören, nach Methode Dr. Heisrat h Königs

S Herzſchwäche uſw. nach Methode weiland Profeſſor Oertler-München. J
S Während Sjähriger Ausübung meines
S kranken Menſchheit, iſt es mir gelungen, auf dem Gebiete der höheren

gute und große Erfolge zu erzielen
Zeugniſſe hier geheilter, ſowie von früheren

v de mir r

e.
Nur gediegene, anerkannt ſolide Qualitäten in äußerſt geſchmackvoller und größter Auswahl.

Beste paſſend für Kleider, Röcke und Blouſen auffallend billig.
v Fertige Unterröcke vom einfachſten bis zum eleganteſten.

Ultzensche Wollenweberei zu Gera.

verſchiedenen NervenLeiden,
in vielen Fällen von S

Jschias (Hüftweh) nach S
Kreuz
Mus-Muskel- und Gelenk- S

Bleich
die in das

Hals und Kehlkopfs-Leiden nach J
Herzverfettung,

Berufes hier, im Dienſte der

auch in

Norden
Merſeburg,

Gotthardtſtraße 13,
brin t ſen

großes Lager von
Tapeten u. olſtermöbelu
in ewpfehiende Ecnuerung und hält
ſich bei vo kommenden Polſſee-
arbeiten und Tavezieren dere

Zimme“ 2e. beſtens empfohlen.

Portièrengarnitren,
Gardinenleiſten,

Wäachstuche, Gummi-
decken, Gummiſchürzenze.
ſtets am Lager [3071

j ſein
Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 57

Regen-
Schirme

eiten der Saiſon.al Nin
Reparat. u. Schirmbezäüge ſchnell, gut.

Regenſchirmverſandkt.
Preiécour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

Wugtlhoafer
3238) in Halle a. S.

Freitag. den 22. Oktober.
Gaſtſpiel des Baritoniſten Herrn
Emil Steger vom MetropolitanTheater

in NewYork.
Lohengrin.

Oper in 3 Akten von R. Wagner.

Der neue Lurſus
für Hand- und Kunſtarbeiten,
ſowie Friſt Zeichnen nnd Zu
ſchneiden beginnt den 24. Oktober.

Elise Naumann,
Karlſtr. 4 II.

MehrereKehriſtetzer
3202)

geſucht. Wenn tüchtig, 21
Mark; 10 ſtünd. Arbeitszeit.
Näheres beim Unterzeichneten.

M. Heine, Kreisblatt.
I DruckereiHülfsarbeiter

für den Maſchinenſaal dauernd geſucht
Solche, die ſchon in Druckereien ge-
arbeitet haben, oder als Maſchinen-
ſchloſſer- Gehilfen thätig geweſen ſind,
bevorzugt.

Kreisblattdruckerei.
Große Freude über das

prächtige Gedeihen ihrer
Kinder

haben alle Mütter, welche
Robert Heyne's

Rindernährzwi back
verwenden. Derſelbe iſt ſt ts friſch zu
haben loſe 12 St. 10 Pf. Schmale-

ſtraße 14, in O iginalkortons à 15
in der Neu,

(2845
u. 30 Pf. ebenda und
markft-Drogerie.

Verantwortlich für die Redakticn i. V.: Hans Oskar Beckmann, Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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